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L. gesellen, sammelten wir Campatndu tracheJiton L., Solidago virga aiirea L.
rar. latifolia Koch, SculeUaria altis.sima L., Merrurüilis perennis L., Inida spiraei-

f'olia L., Senecio rupedris W. K., Teuerium Ärdnini L., Hieraciuni stupposum
Rchh., lomiiiasinii Bchb., (^= stupposum — sahaudum) , Asarmn Europaeum L.,

Aremonia ayrimoniovles Neck., Ceietach of/iciiianmi Willd., Aspidium rigidum

(Hoffin.) Sic. f. aiistraUs Ten., Ceplialaria leucantha Schrad., Bupleurum juncewn
L., Cnidium apnoldes Lam., Cardamine glauca Spr.. Rhamnus rupestris Scop.

Auf dem Gipfel des Berges fanden sich an einigerniassen gelichteten Stellen

neben Scdvia offichtalis L. und Euphorbia spinosa L. prächtig blühend Teucrhim
chavtaedry.s L. und in grösster Menge die schon wiederholt erwähnte Zwergform
von Satureja subspicafa Bartl. Auch hier, wo ihre bevorzugten \Virtsi)flanzen so gut
gedeihen, fehlte der gemeine Schmarotzer Cnsada approximata nicht.

Der Rückweg brachte noch Melampyruni fiinbriatum Vand. und eine hoch-

wüchsige Linaria mit langen nitenförmigen Aesten und kleinen Ühiten von der

'trösse jener der Linaria Italica Trev. Wir hofften zunächst, die uns unbe-
kannte L. PeJoponnesioca Boiss. vor uns zu haben, die ja an mehreren Stellen

des Gebiets gefunden wurde, doch zeigten sich bei näherer Untersuchung Drüsen
an Blütenspindel und Blütenstielen ja sogar weit hinab am Stengel, was bei

L. Peloponnesiaca nicht sein darf. Da aus dem gleichen Grund auch L. Italica

auszuschliessen ist, und da an L. vulgaris Mill. aus verschiedenen Gründen kaum
gedacht werden kann, können wir vorläufig nicht angeben, wohin unsere Pflanze

gehört.

Der eine von uns (K.) wanderte etwa von -/a Höhe des Berges aus einige

km weit auf kaum erkennbaren und sich bald verlierenden Pfaden in der un-

säglich wilden Karstlandschaft weiter. Ungemein mühevoll war die Wanderung
auf dem spitzen weissen Kalkgestein, das die Glut der Mittagssonne wieder-

strahlte und die Augen blendete. War irgend ein den Horizont abschliessender

Hügelrücken erstiegen, so breitete sich dieselbe, wellenförmige, öde, von zahl-

losen Dolinentrichtern durchsetzte Karstlandschaft endlos, von neuem vor dem
Blicke des Wanderers aus, der vergeblich irgend ein Thal zu erspähen hoffte.

Während an den der Sonne ausgesetzten Berglehnen die Vegetation fast völlig

verdorrt erschien, entfaltete sich auf dem Grunde der kleine?!' und grösseren Erd-

trichter noch ein verhältnismässig üppiger Pflanzenwuchs. So erreichte z. B.

hier die schon erwähnte Laubholzvegetation 2—4fache Mannshöhe, und in deren
Schatten stand Eupaiorium, dessen Blüten über und über mit Zygaenaarten be-

deckt waren, in meterhohen Exemplaren. Bald kam in der Wildnis eine zer-

fallene Hütte zum Vorschein, es zeigten sich wieder etwas mehr betretene Pfade,

und einige der Dolinen waren mit Welschkorn bepflanzt. In einem sehr primi-

tiven einsamen Hirtenhause wurde der erste Labetrunk von den ob des uner-

warteten Besuchs anfänglich etwas erstaunten, aber sehr freundlichen Bewohnern
gereicht, und unter der Führung eines in seiner Körperlänge hinter seinen

schlanken Landsleuten merklich zurückgebliebenen Burschen, der barfuss ohne
jede Beschwerde über die spitzen und heissen Steine hinwegs-chritt, war bald der

nicht mehr zu verfehlende, nach Cetinje führende Weg erreicht, auf welchem
der Verirrte ca. 1 ^j-i Stunden nach seinem Begleiter wieder wohlbehalten, aber
müde und hungrig in der Residenz eintraf.

Als wir so nacheinander in unser Hotel zurückkamen, erwartete uns eine

freudige Ueberraschung, indem wir Herr Prof. Ed. Ha ekel aus St. Polten,
der während unserer kleinen Tour mit seiner Familie in Cetinje unvermutet an-

gekommen war, begrüssen durften. (Forts, folgt.)

Ein bryologischer Ausflug in den Thüringer Wald.
Von C. (1 r c b e.

(Schluss.)

Noch ehe ich die Höhe erreichte, setzte ein starkes Gewitter ein und
nötigte unter einer niedrigen Wettertanne Schutz zu suchen. Inzwischen blieb

aber Zeit, den Körper durch Frühstück und subalpine Schnäpse zu stärken und
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für ilie luu'lifoliieiKle Felskletter-Partie vorzubereiten. Es luitte auch den Vor-

teil, (lass infolge des Kegens die Felsenflora in voller Uep]>igkeit aufschwellte

und in verlockender Fülle zum ISeobachteii anregte, dass die Luft durchsichtig

spiegelte und die grossartige Aussicht von dem 890 ni hohen Felsvorsprung voll

erschloss. Die lernen lierge des h'höngebirges Hessen sich klar und deutlich

erkennen, und die südlichen Vorberge des Thüringer Waldes bis zum Dolniar

bei Meiningen rückten bis in greifbare Nähe. Doch nicht allzulang lockte die

Ferne: der geheininisv(dle Pflanzenschmuck an den Felswänden reizte die wissen-

schaftliche jSeugier inid zog Auge und Sinn in die Nähe. Ueber die senkrechten,

bis 70 ni sich abstürzenden Felswände glitt der Plick in die Tiefe, über nacktes,

graues (lesteiu und ülx-r grtine, gras- und moosbewachsene Terrassen und Klüfte,

die einer Ikühe von montanen und subalpinen Fels-Moosen einen vortrefflichen

natürlichen Standort hieten.

Als bryologische Merkwürdigkeit <ler H(dien Most ist in erster Linie

J>lcriiiiiiin coiKjeshuii Brid. zu erwähnen. An steiler Felswand haftet es in aus-

gedehnten tiefen Hasen zumteil gesellig mit dem nah verwandten Dicrannin f'us-

cescci/.f Ttirn., von dem es sich \\vm\\ Limpricht) hauptsächlich durch ganzrandige,

glatte Plätter mit unregelmässigem Zellnetz unterscheidet. Nach Limpricht soll

huTdiinni couiifHluni Brid. allgemein durch das mittel- und süddeutsche Gebirge

verlireitet sein. Dr. Köll giebt es indessen für Thüringen nicht an. Ich selbst

habe es trotz eingehender Ubacht weder im westfälischen, noch im hessischen

Bergland beobachten können, und auch im Harz scheint es zu fehlen ; denn Herr
L. Loeske sagt in seinen kürzlich errchienenen Heiträgen zur Moosflora des

Harzes, dass alle seine Bemühungen, unter zahlreichen mitgenommenen Proben,

unzweifelhaftes Dicr. coinjestian Brid. festzustellen, bisher vergeblich gewesen
speien. LTm so interessanter erweist sich somit der neuanfgedeckte Standort an
der Hohen Most.

r)eren Porphyrfelsen sind besonders reich an BacuinifricH, die weithin in

lireiteu Hasen die nackte Felswand überziehen. Neben Uaconi. laini(jiriosu)it, 11.

hefi-rosi.iclntni und 11. fascicidare sieht man das viel verkannte B. affine Lindh.,

sowie reich fruchtendes Racoiiiitriwn Siideficinn, das hier und in der Rhön seine

Westgrenze für Deutschland en-eicht und im rheinisch-westfälischen Schiefer-

gebirge schon ganz fehlt.

Beide ÄHdreacacecH zeigten sich reichlich, die meist hellbraune Andr.
petrophila Elirh. und die mehr dunkle bis schwärzliche Andr. Rot/iii Web. u. Mohr,
letztere oft einsfitswendig und als Standort mehr die geschützten Schattenseiten

bevorzugend.

(JijnodontiiuH iiohicurjtttiii fehlte natürlich nicht, desgleichen nicht Cynod.
druiiiif'-rinii , währeiul die noch verwandte und ähnliche Oreowfisia Bruntoni
und die B/iahdo/n isid ftu/ax an den noch etwas tiefer gelegenen 12 Aposteln
zu finden waren.

Die subalpine Bartramia Jlal/eriatHt hat sich in die dunklen Klüfte unter-

halb der höchsten überhängenden Felswände zurückgezogen und scheint da vom
jungen aufstrebeiulen Fichtenbestand immer mehr beschattet und verdrängt zu

werden, ohne jedoch abzusterben : denn sie gehört zu den ausgesprochenen

Schattenmoosen. Die montane Bfirfrai)ii<i crispa dagegen gedeiht gerade au den
lichteren, halbschattigen Stellen der grasigen Abhänge und Feisterassen in

üppigen Hasen, und ist ebenda auch rohjfrirlnan aipinion in grosser Menge an-

zutreffen, auch SjiIkujuu)!! qiii)iiji(f^fariii/n, J'/aijiof/teciian dciiticulation und manche
andei-e.

Als Schatteiuuoose suchen Hetcror/ddiHni heteroptcrHin und Isothecinm

iinjosttroiiles die dunklen Klüfte und Felsspalten auf, und B/ayiofhecinni Schi))ipf'ri

rar. nana zieht sich in die humusreichen kleinen Felshöhlungen zurück , so

namentlich an den sog. 12 Aposteln, einer Reihe isolierter und zinnteil säulen-

artiger Pori)hyrklippen, die malerisch aus der tiefer gelegenen waldigen Berg-

wand hervoiragen. Hiei' beohaclitete ich auch steriles Ainphidinm Lapiionicum,
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an Habitus und an kürzeren krausen Blättern deutlich erkennbar, neu für den
Thüringer Wald und vernuitlieh Jioch weiter in demselben verbreitet.

Da, wo torfige, unvollständig verweste Humuserde zwischen den Klippen
sich angehäuft hatte, fanden Cauipylopiia flexuosiis und Dkrunudontiiiin lonfji-

rostre den ihnen zusagenden Standort, und ferner eine eigentümliche, hochsteng-
liche, dichtverfilzte Form von Dicraiudla lipterotnalla (rar. compacta), eine <Te-

birgsform, die auch anderwärts, wie in der montanen Region Westfalens feuchte

humose Felsspalten ganz in derselben Weise besiedelt. Die unvermeidliche
Webera nutans ist gleichfalls an solchen Kohhmnus gebunden. Sie bildete aus-

gedehnte sterile Teppiche oberhalb der Felsen auf torfiger Unterlage und war
neben Bryum capillar'' die einzige Vertreterin der Bryaccen an den dortigen

Fels- Partien.

Auch die Lebermoose zeigten sich durch namhafte Arten vertreten, so

namentlich durch die seltene Jungennaiinia Orcadmsis, durch Scapcmia deniata

und an den 12 Aposteln durch Madotlvm rindarh, LeJeHnia siirpi/Uifolia, Jinnier-

mamiia exsecta und andeie.

Unterhalb der Hohen Most liegt das Dorf Oberschönau. fast 000 m hoch,
im schmalen Gebirgsthal. welches sich aufwärts noch mehr verengt und in den
malerischen Kanzlersgrund übergeht, der stundenlang in weitem Bogen bis fast

nach Oberhof sich hinzieht. Ausgedehnte Bergwiesen bilden seine Sohle, tannen-

bewachsene Höhenzüge unn-ahmen ihn, und vielfach erhöhen malerische Porphyr-
felsen seinen landschaftlichen Keiz: der imposante, mächtige Finkenstein mit
senkrechten Felswänden, dicht an der Landsti-asse und in der Thalsohle am Bach,

der Falkenstein, der Hohestein, der Gebrannte Stein und andere. Ich habe die

Mehrzahl derselben besucht, ihre schöne landschaftliche Lage und Aussicht ge-

nossen und auch ihrer Vegetation meine Aufmerksamkeit geschenkt. Es kehrte

auf ihnen eine der Hohen Most ähnliche, doch im ganzen viel ärmere Moosflora

wieder. Am ärmsten zeigte sich Hohestein, wegen seiner nach Süden steil ab-

fallenden exponierten, sonnigen Lage, relativ am reichsten der Gebrainite Stein

(fast 900 m), der dui'ch eine reiche Lebernioosflora fesselt und von Masfiyohnjiti)>

defiexuni und Jungermannia Orcadensis in dichten Ueberzügen auf Felsplatten

bewohnt wird ; auch Jungermannia mlnuta, alpestrls, Floerkei und andere sind

da zu finden. Der grosse Hermannsstein, dessen Höhenkamm (860 m) gratartig

von Porphyrklippen gekrönt wird, trägt als Spezialität Drgptodon Harfniannl
in der Varietät propagiüifera, die ich hier zum ersten Mal in Mittel-Deutsch-

land beobachtete.

Es blieben mir noch 2 Tage Zeit, die ich zum Besuch von Klein-Schmal-
kalden verwandte, einem für den Naturfreund becjuem gelegenen Ort, da er zum
Ausgangspunkt für eine Reihe lohnender Ausflüge gemacht werden kann, (rleich

oberhalb des Ortes am Ufer der Schmalkalde begegnete ich den Spuren tles so

verdienstvollen Vaters der Bryologie, des Legationsrates Bridel von Brideri

;

hier war Schlstidium alpicola Linipr. var. rivulare noch an derselben Stelle zu

finden, wo es Bridel vor mehr als 100 Jahren entdeckte, Aarunter Amblgstegium
finviatile, irrigunm etc. und weiter oben am schattigen Rande eines Buchen-
waldes überzog Polytrichum alpinmn in nie gesehener Pracht und Menge den
lichten Waldboden. An triefenden Stellen der Krötensteine zeigte sich mächtig
entwickelte Wrhera albicans; und im steilen Zickzack-Weg gings hinauf zur

Hohen Warte und weiter zu den mächtigen Haderholzsteinen, die Grimmia
montana und einen zweiten Standort für Mastigohryton di'pexam ergaben. Auch
der aussichtsreichen Hünenburg auf dem Kamme des Gebirges wurde ein Besuch
abgestattet, ihr sonnenverbranntes Trünnnerfeld von Felsblöcken ist indessen

kein geeigneter Standort für Felsmoose; wenigstens ergab eine flüchtige Umschau
nichts von Bedeutung. Nicht besser erging es mit der Untersuchung des Spitter-

falls, dem einzigen bezw. bedeutendsten luitürlichen Wasserfall Thüringens. Ich

hoffte da irgend eine nordische oder alpine Species, Reliefe aus der Eiszeit zu

finden, wie sie die Landgrafenschlucht bei Eisenach (und der Wasserfall bei
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Ramsbacli in Westfalen) bietet, aber nichts davon war zu erblicken, ort'enbar
(leshalb, weil es an hartem anstehendem (iestein fehlte, das einen festen schützen-
den 8tand)aiim geboten hiitte. J>ekaniitlich wachsen in der Landgi-afenschlucht
die alpinen Arten : Blindia acuta, Brijni)i. alpiniini, Rhilnloireisia dciiliealata.

Viola bitiora und ist diesen, was nicht allgemein bekannt sein diirfte, das seltene
und alpine Phn/lohri/ui» Zirrii neuerdings durch Herrn E. Wuth hinzugefügt
worden. Der weit höher uiul kälter gelegene Spitterfall enttäuschte jedoch in
dieser Beziehung vollständig-

Erst die Bachufer oberhalb des Falls lohnten dii; Nachsuche. Alte JJe-

kannte, wie Mniuiii sub(/lohosum efr. und Bri/u»i Duvalii umsäumten die sumpfi-
gen Bachufer der Ebertswiese, ganz ebenso wie in den Hochlagen Westfalens,
imd auf dem Gestein des Baches selbst flutete eine fremdartige \'arietät von
Ambliisteijium. riparmiii, derb und starr, an Cifididofas und AHibhjstf'ijiniii fallax
erinnernd. Ich habe sie mit der Varietät loKyifoUinii identifiziert, obwohl sie

alle unter diesem Namen erhaltenen E.xemplare an Gedrungenheit und Starrheit
übetriift. Ich beobachtete diese Varietät hiei- zum ersten Mal: in Hessen und
Westfalen fehlt sie und wird allgemein durch die Varietät eloiKiafiiiH mit grossen,
aber weichen, schlaften, zweizeiligen und oft einseitswendigen Blättern vertreten,

Die Zeit drängte und Hess die Schritte beschleunigen, um über das Heu-
berg-Haus im Gebirgssattel zwifchen Schmalkalden und Friedrichsroda noch an
«liesen Ort zu gelangen. Der Weg führte zunächst durch Buchenhochwald, der
alle charakteristischen Bestandteile seiner niederen Vegetation in der montanen
Region erkennen Hess: Orthotrichmn siranunemn, Pli'nj<iij)iatulrutn, Dicranatn
montanum^ Antitriehia curtipendula cfr., Brach i/tJieciam reßexatH, Sfarkü u. s. w.
Im „Kühlen Grunde", einer l)achdurchströmten, durch zahlreiche Promenaden-
wege geöffneten Waldschlucht, trat wieder der Fichtenwald in seine Rechte, viel-

fach gelichtet durch Stamm- und Wipfelbruch infolge von Schneedruck und Reif-
Anhang. Plagiotheciaiii, saccaletttmn zeigte sich wäeder am Bachufer, und auf
dem AValdboden hochstengeliges, lockeres, grünes l'tilldiinn ciliare, habituell
weit verschieden von gelbbraunen, niederen, dicht verHlzten PtUidiani pnlcherri-
muiH der Klippen und Baumstämme, und doch kaum von demselben in anatomi-
scher Hinsicht zu treimen.

In Friedrichroda, Reinhardsbriain und Schnepfenthal betrat icli wieder
klassischen Boden, von Bridel, Roese imd andere jahrelang durchforscht, und es
wäre überflüssig, von hier flüchtige Eindrücke wiedergeben zu wollen, zumal
«lieser Landstrich in so verschwenderischer Fülle und landschaftlicher Schönheit
von der Natur ausgestattet ist.

Die vorstehenden Reise-Notizen können naturgemäss nur den ungefähren
Gesamt-Eindruck der Thüringerwald-FIora auf dem Gebirgskannn vermitteln

;

sollten sie aber diesen oder jenen Naturfreund zu weiterer Beobachtung anregen,
dem rate ich nicht nur die betretenen und bekannten Pfade zu wandern, son-
dern auch abseits von denselben neue Gebiete aufzusuchen. Der Thüringerwald
ist zwar ein Gebirgszug von grosser einheitlicher Beschaftenheit, ein ausge-
sprochenes Porphyrgebirge, dem andere Eruptivgesteine, Kalke u. s, w wenigstens
in den höheren Lagen fehlen. Das bringt eine gewisse Gleichartigkeit der
Standorte mit sich, inid sind es besonders die Kiesel- Fels- und Humusbewohner,
die weitaus vorherrschen ; aber das Gebiet ist gross, und es existieren gewiss
noch manche originelle Standorte mit urwüchsiger Flora, der es verlohnt, nach-
zugehen. Aber auch in den durchsuchten Gegenden fehlt es noch an einer ge-
naueren Kenntnis von dei- Art der Verbreitung, der Lebensbedingungen und vom
ursächlichen Zusammenhang der das Gebirge überziehenden Moosdecke, uiul es
eröffnet sich damit noch ein weites Beobachtungsfeld von stets neuem Interesse
für die Naturbetrachtung des Bryologeii.

Hofgeismar, im November litOl.
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